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Büchel wie mit einem Turbo
Beim Swissalpine Marathon erzielt der Oberrieter
über die Königsdistanz ein Spitzenergebnis.

LAUFSPORT. Über 5000 Läuferin-
nen und Läufer pilgerten nach
Davos, um eine der zahlreichen
Startgelegenheiten beim 30.
Swissalpine Marathon zu nutzen.
Das «Hauptmenu» im Landwas-
sertal ist der Ultramarathon K78.
Diese 76 Kilometer, verbunden
mit 2560 Meter Steigungen und
Gefälle zum Teil im hochalpinen
Gelände, mussten in maximal 13
Stunden gelaufen werden. Tages-
sieger wurde der Ukrainer Evgenil
Glyva mit der Zeit von 6:31 Stun-
den. Nur 20 Minuten länger be-
nötigte die Davoserin Jasmine
Nunige, die schnellste Frau auf
dieser Strecke. Zum sechsten Mal
gewinnt sie den Berglaufklassiker.

Sturmlauf auf die Keschhütte

Der Oberrieter Daniel Büchel
kennt die Strecke und das sehr
anspruchsvolle Profil des K78. Be-
reits 2012 und 2013 war er diesen
mit Erfolg gelaufen. Für den er-
neuten Start hatte sich der
47-Jährige hohe Ziele gesetzt –
und seine gute Form in den letz-
ten Trainings bewiesen.

Auf den ersten 30, mehrheit-
lich abschüssigen Kilometern
konnten Guido Graf aus Marbach
und Felix Benz aus Heerbrugg
noch ein ähnliches Tempo laufen
wie Büchel. Doch in den Steigun-
gen von Bergün zur Keschhütte
und noch höher zum Sertigpass
zeigte Büchel seine Stärken am
Berg in aller Deutlichkeit. Es
scheint, als ob der Garagist im
Vergleich mit anderen auf diesem
Streckenabschnitt einen Turbo
zuschalten konnte, denn er über-
holte Läufer um Läufer. Auf den
letzten 15 Kilometern durchs Ser-
tigtal und zurück auf die Davoser
Rundbahn blieb Büchel von den
gefürchteten muskulären Proble-
men beinahe gänzlich verschont.
Bereits nach 8:28 Std. erreichte er
das Ziel und klassiert sich an
36. Stelle aller 627 Finisher.

Dank einer sehr starken Leis-
tung auf der zweiten Strecken-
hälfte konnte der Marbacher Gui-
do Graf den Rückstand auf Bü-
chel auf 20 Minuten beschrän-
ken, womit er an 56. Stelle der
Rangliste steht. Unter die Top 100

hat es auch Felix Benz mit 9:16
Stunden geschafft. Wenig später
war auch Roger Coray aus Altstät-
ten im Ziel, der wie Benz vor einer
Woche bereits beim Eiger Ultra
Trail das Ziel erreicht hatte. Auch
Thomas Stieger aus Hard-Ober-
riet ist ein Finisher und damit ein
Sieger. Für ihn war der K78 der
erste Ultramarathon. Von den
vielen Erfahrungen, die er wäh-
rend 11:10 Stunden machte, wird
er bei zukünftigen Herausforde-
rungen profitieren.

Segmüller Spitze über 42km

Als Alternativen zum K78 ste-
hen in Davos mit dem K42 und
dem neuen S42 zwei klassische
Marathon-Distanzen zur Aus-
wahl. Zu den schnelleren des
S42-Rennens zählen Roland Seg-
müller aus Eichberg und der
Oberrieter Roland Gächter. Für
den Marathon mit 1450 Meter
Höhendifferenz benötigten beide
gut fünf Stunden. Als einzige
Rheintaler Frau war Wendy Wid-
mer aus Altstätten in Davos da-
bei. Sie finishte beim S42 und
steht in ihrer Altersklasse an drit-
ter Stelle der Rangliste. Im K42
mit 1800 Meter Steigungen sorgte
Andreas Hanimann aus Widnau
mit 5:37 Std. vor Moritz Schmid
aus Balgach für die Rheintaler-
Bestzeit. (pd)

Ranglisten: www.swissalpine.ch

WM-Bronze im Sprint-OL
Monika Ammann aus Berneck gewinnt an den Senioren-Weltmeisterschaften im Sprint-OL die Bronzemedaille und verwirklicht sich damit ihren Traum einer
weiteren Auszeichnung in ihrer Paradedisziplin.

ORIENTIERUNGSLAUF. «Also doch
eine Medaille auf Ansage?» –
Monika Ammann winkt ent-
schieden ab und erklärt, dass
auch Simone Niggli als Ausnah-
mekönnerin keinen ihrer Erfol-
ge einfach immer auf sicher hat-
te. «Beim OL können Favoriten
auch auf den letzten Metern
noch entscheidende Sekunden
verlieren», sagt die Berneckerin.
Sie weiss, wovon sie spricht: Mit
einem fehlerfreien Lauf hätte sie
nach 2012 und 2013 ihr drittes
Gold gewonnen. Umgekehrt hät-
te ein weiterer Zeitverlust eine
Rangierung neben dem Podest
bedeutet.

Pole-Position

Die Senioren-WM im schwe-
dischen Göteborg hatte am
Sonntag für Monika Ammann
wunschgemäss begonnen. Sie
war in einer von drei Vorlauf-
serien deutlich die Schnellste.
«Man kann fast immer noch bes-
ser und schneller laufen», erklärt
sie. Beim Sprint-OL müsse in-
nerhalb weniger Sekunden fest-
stehen, wo man durchlaufen
könne und wolle. Je höher dann
das Lauftempo, umso mehr
steigt das Fehler-Risiko. Mit der
Leistung vom Sonntag war Am-

mann grundsätzlich zufrieden;
mit dem Ergebnis sowieso. Da-
mit gehörte sie auch definitiv
zum Kreis der Favoritinnen für
das entscheidende A-Finale vom

Montag, zu dem sie als Letzte
ihrer Altersklasse W55 mit der
Startnummer 1 starten konnte.

Monikas Ehemann, Mario
Ammann, zeigte ebenfalls eine

solide Leistung. Als Elfter seiner
Vorlaufserie gehörte auch er zum
80-köpfigen Starterfeld aus ins-
gesamt 220 Teilnehmern seiner
Kategorie M55.

Das Finale wurde ebenfalls
am Nordufer des Göta Älv ausge-
tragen, der die Stadt Göteborg
durchfliesst. Das Zielgelände
war identisch mit dem des Vor-
tags. Entgegen dem Qualifika-
tionslauf standen die Kontroll-
posten aber nicht nur im über-
bauten Gebiet und im offenen
Parkgelände, sondern auch auf
zwei bewaldeten Hügeln mit
Felsplatten und unterschiedlich
dichter Vegetation.

Traumziel erreicht

Monika Ammann: «Solches
Gelände bei einem Sprint-OL ist
sogar für die Nordländer unge-
wohnt. Ich hatte grossen Respekt
und habe mir das Gebiet im Vor-
aus gründlich angeschaut.» Aber
man habe ja nicht wissen kön-
nen, wie der Lauf dann angelegt
ist, und im Wettkampf sehe un-
ter Zeitdruck sowieso alles an-
ders aus.

Tatsächlich verlor Ammann in
diesem schwierigen Teil beim
fünften von total 14 Posten eine
ganze Minute: «Ich war wie blo-
ckiert, als der Posten nicht wie
erwartet vor mir auftauchte.» Sie
konnte den Schock aber weg-
stecken und mit einem starken
zweiten Teil gegenüber den Kon-

kurrentinnen wieder Boden gut-
machen. Im Ziel wurde Ammann
mit der drittbesten Zeit gestoppt.
Für Silber fehlten zwei Sekun-
den. Der Vorsprung auf die Viert-
platzierte betrug aber auch nur
vier Sekunden. «Ich bin bei
dieser starken Konkurrenz total
glücklich über Bronze», sagt die
strahlende Medaillengewinne-
rin.

Langdistanz-OL als Zugabe

Auch Mario Ammann schlug
sich in seinem Final achtsam.
Ihm gelang der technisch
schwierige Teil besser. Dafür traf
er im entscheidenden Moment
nicht die beste Routenwahl.
Rang 16 ist dennoch ein gutes Er-
gebnis, auch wenn er bei seinen
bisherigen vier Teilnahmen im-
mer besser klassiert war.

Heute Mittwoch und morgen
Donnerstag sind die beiden
Qualifikationsläufe im Langdi-
stanz-OL mit dem Final am
Samstag. «Wir sind froh, wenn
wir dort überhaupt den A-Final
der besten 80 schaffen», definie-
ren die Bernecker ihre Erwartun-
gen in dieser Disziplin. Sie haben
bereits die nächste Senioren-
WM im Visier, die 2016 in Est-
land stattfindet. (pd)
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Fiona Rüttimann verbessert an den europäischen Jugendspielen in
Tiflis ihre persönliche Bestleistung im Hochsprung und qualifiziert
sich souverän für den Final.
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Monika Ammann auf den letzten Metern ihres Medaillenlaufs in Göteborg.
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Daniel Büchel: Sturmlauf auf die
Keschhütte.

Mit 1,72m verbesserte
Fiona Rüttimann ihre

Bestleistung am
wichtigsten Anlass.

Rüttimanns Trainer
vom LC Brühl fehlt
in Tiflis, aber nicht
sein Trainingsplan.

Mit Rekord in den Final
Die 16-jährige Hochspringerin Fiona Rüttimann hat an den europäischen Jugendspielen (EYOF)
in Tiflis mit persönlicher Bestleistung (und St.Galler U18-Kantonalrekord) den Final erreicht.
YVES SOLENTHALER

LEICHTATHLETIK. Um den Kanto-
nalrekord an sich zu reissen,
müsste Fiona Rüttimann aber
noch einen Zentimeter höher
springen (wozu sie gestern keine
Gelegenheit hatte): Die seit 1973
bestehende Rekordmarke von
1,72 Metern muss Fiona Rütti-
mann mit vier anderen Hoch-
springerinnen teilen.

Lockerheit bewahrt

Entscheidend ist nicht der Re-
kord, es geht um die Höhe: Die
16-jährige Widnauerin hat in ih-
rem bisher wichtigsten Wett-
kampf, der zugleich ihr Début
an internationalen Titelkämpfen
war, ihre Bestleistung um einen
Zentimeter gesteigert: Rüttimann

hat umsetzen können, was sie
sich vorgenommen hatte. Vor al-
lem konnte sie an den olympi-
schen Jugendspielen die Locker-
heit bewahren, ohne die es im
Hochsprung nur Abwürfe gibt.

Fiona Rüttimann hat in Tiflis
gezeigt, dass sie ein Wettkampf-
typ ist. Die Überzeugung, die ihr
der in Tiflis abwesende LC-Brühl-
Trainer Markus Schaffer einge-
impft hatte, zeigte sie im Wett-
kampf: «Bei ihm ist das Wort ‹pro-
bieren› bzw. ‹versuchen› verbo-
ten, wir machen es». Die Rede-
wendung «ich gebe mir Mühe»,
steht ebenfalls auf dem Index, das
klinge nach «Mühe haben».

So stand Fiona Rüttimann in
Tiflis vor der Hochsprunganlage,
die Latte war zum zweiten Mal für
sie auf 1,72 Meter gelegt, und sie
war überzeugt: «Ich überspringe
diese Höhe.» Wobei die Überzeu-
gung auch sportlich berechtigt
war: Im Training war sie zuletzt
immer an die 1,70m gesprungen,

auch die letzten drei Wettkämpfe
hatte sie konstant auf einer ver-
gleichbaren Höhe absolviert.

An 1,75 Metern scheiterte sie
allerdings – Rüttimann hätte sich
gerne auf ihrer Körpergrösse
(1,73m) versucht, aber die mögli-
chen Höhen waren vorgegeben,
vermutlich werden auch im Final
dieselben Höhen gesprungen.
Um sich weiter zu verbessern,
müsste Rüttimann also wohl 1,75
Meter springen.

«Ich möchte im Final einfach
nochmals so locker springen wie
in der Quali», sagt Fiona Rütti-
mann. Sie war sehr zufrieden mit
ihrem Wettkampf, etwas wird sie
im Final aber anders machen:
«Ich bin aus Vorsicht auf der An-
fangshöhe von 1,56m in den
Wettkampf eingestiegen. Am

Donnerstag werde ich später an-
fangen, sonst fehlt mir die Kraft
für die Sprünge über 1,70 Meter.»

Grossartige Eröffnungsfeier

Trotz Wettkampfs konnte Fio-
na Rüttimann bereits das olympi-
sche Flair der europäischen Ju-
gendspiele geniessen: «Die Er-
öffnungsfeier am Sonntag war
grossartig! In einem vollen Sta-
dion unter tosendem Applaus das
eigene Land vertreten zu dürfen,
war sehr eindrücklich.»

Aber Priorität hat klar der
eigene Wettkampf, nach der Fi-
nalqualifikation erst recht. Des-
halb wird sich Fiona Rüttimann
an ihrem Ruhetag in Tiflis vor
allem auf den Hochsprung-Final
vorbereiten, der am Donnerstag
ab 15.15 Uhr MEZ stattfindet.

Trainer Schaffer hatte der Wid-
nauerin vor der Abreise einen
Plan gegeben, wie sie sich am
Mittwoch im Falle einer Final-
qualifikation vorbereiten soll.


